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Die,Mamma'im interkulturellen Vergleich zwischen Afrika und Europa

Dje Arbeitsgruppe soll te mögliche Unterschiede in der Bedeutung des organs der weibl ichen
Brust als Sli l l0rgan und als sexuelles Lustorgan in verschiedenen Külluren ausarbeilen.
Grundlage iür die Arbeil  war eine Befragung, die ich an 300 Frauen im Aller von l5-50
Jahren an dfei verschiedeien 0nen (def Hauptstadl und zwei S1äd1en im Norden des Lan.
des) in GuineaiWestafr ika, einem islamsch dominieflen Land, habe dufchführen lassen- Die
persönlichen und berul l ichef Erfahrungen und Kenntnisse der Teilnehmeinnen soll ten den
entsprechenden Veruleichsbeilrag aus dem d€utschen bzw. europäischen Konlext l ielern. Drei
Themenbereiche wurden dabei fokussiert: die Brust als Sti l lorgan in zwei verschiedenen
l(ulturen, die Brusl ah sexuelles Lustorgan !nd die kranke Brusl, wobei der Brustkrebs nur
eine Krankheit unler anderen darstel l t .

0ie in Suinea beJragten Frauen im Aller zü/ischsn 15 und 50 Jahren hatten im Durch
schnitt 5,6 Jahre ihres bisherigen Lebens g€sti l l t .  Die dufchschnit l l iche Sti l ldauef pfo Kind
war mit 20,5 Monal€n bei Jungen Lrnd l\4ädchen identisch. Dieses Ergebnis stehl im Wider'
spruch zu der bisherigen Annahme, dass Ju0g€n, de in def westafr ikanischen Geselschaft
üblicherweise bsvorzuqt angen0mm€n werdet, auch längrr g€sti l l t  werden. Sli l len ist €ine
der alr ikanischen Selbslverständlichkeiten- Schwanqerschalt und Sti l len, wie l t lulterschaft
überhaupl, gi l t  in Afrika immer noch ah ein krealrver Pfozess. lm Gegensalz dazu hal in
Europa eine l l ledikal isierung von Schwangerschait und Sli l len stattgelunden- In Alf ika siärkt
die l !4!t lerschall  die P0sit ion def Frau, in Eur0pa schwächt sie sie.0urch das Sti l len errei-
chen Frauen in Alr ika eine MEchlposil loi gegenüber ihren l\4ännern, die ein Ausgleich isl tür
viele Benachtei l igungen, die sie in der Gesellschalt immer noch erleiden. In Europa haben
Frauen mit der Entwicklung hin zur IVIännergesellschait,  zu einer Gesellschatt in der die
l\4acht des Geldes regien, mehr und mehr auf diese Erlahrung und damit auf die,lvlacht des
Sti l lens'verzichlel. V0n G€neraii0n zu Generation gingen hier mit Ubergang zur Flaschennah-
rung das Wssen und die Erfahrung des Sti l lens vefloren. Heule haben viele Frauen kein
natürl iches Verhältnis mehr zum Sli l len- Die jelzigen Großmülter sind aus der Generation, in
der fasi vol lständig äui Flaschennahrung umgestel l t  wurde, sie verlügen als0 seibst kaum
über Sti l lerfahrung, die sie an ihre Töchler weitergeben könnten. Dies wirkt sich vor al lem
auf die,Lust des Sti l lens'aus. Junge IVIülter müssen diese Lust eßt am eigenen Leib wie-
der entdecken. Nolwendige Beralung und Zuspruch erhalten sie über Sti l lgruppen und Sli l l -
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beralerinnen, die von a!ßefhalb der Famil ie kommen. Hierin zeigl sich u.a. die Gebrochenheil
der famil iären Einheit in der europäischen Gesellschait.  In def Diskussion wurde in di€sem
Zusammenhang bemerkl, dass z.B. in Holland wieder ein starker Trend zur Heirat - und da.

mit zur Gründung einer Famil ie bestehl -,  welches das Bedüffnis nach der Einheit Famll ie
unterslrerchl.

Zur 0rganfunktion der Brust befragt, gaben g5% aller Frauen die reine Sti l l funktion an,
4% nannten als eine der tunktionen (meist als L.lehrfachnennung) auch dle der sexuellen
Lustbeir iedigung an, der Rest hat die frage nichl beanll !orte1. Wurden die trauen in Guinea

iedoch direkl nach den 0rganen befragt, die für das sexu€lle Leben ihrer Meinung nach eine
Rolle spielen, dann gaben 50% unler and€ren 0rgan€n auch dle Brusi an. In der ländlichsten

Region ganz im Norden des Landes lSiguir i),  wo die Frauen de längslen durchschnil l l ichen
Sti lkeiten (22 lMonate) aufü/iesen, w!rde die Brusl sogar in 74% als Sex!alofgan genannl.

Auf die Frage, ob die Brusl eine Bedeulung für sie beim Llebesakl habe, Jafd sich auch hier

mit 76% posit iven Anlworlen die höchsle Bate der Bejahungen. lm Land€sdurchschnil l

waren dies aber auch immefhin 72%. Disse Etgebniss€ weisen dara!f hin, dass über die
Brust und durch das Sti l len v0r al l€m in ländllch€n Begionen in großem l l4aße Sexuali läl und
Lust gelebt wird. Nach außen hin und if  der lradit i0nell  vof lvlännern d0minierlen, islamisch
geprägten Welt dieses Teils von Ajr ikas, ist Sexua itäl beder Geschlechter gekoppeh an die

[4öglichkeit,  ja Notwendigkeil ,  schwanger zu werden, Kinder z! ,pr0duzie.en'. Die Lusl so
wohl bsim t iebesakl selber, aber auch beim Sti l len darf gesellschall l ich nlchl offenbar wer.
den.

Einige Diskussionsbeiträge zeigten, däss die durch die Ausschüttung v0n 0xyl0cin ausge.
löste sexuelle Lustemplindung beim Sli l len, die 0rgasmusstärke efieich€n kann, auch in
Deutschland v0n sl l l lenden [/ lüttern schamhalt wahrgen0mmen und verschwiegen w]rd.

Diese Lusl isl,  so scheinl es, hier wie da kein Thema. In Afrika, wo !nter den befragten
Frauen über 90% z!m alleinigen Zwecke der Lustminderung beschnitten waren, d.h. dass die
(l i t0ris gan? oder lei lweise entfernt wurde, l iegt es a!ch nach den Ergebnissen der l lnter.
suchung nahe, anzunehmen, dass sexuelle Lust zum Überwiegenden Teil  über die Brust erlebt
wird- Alr ikanerinnen genießen das Sti l len - und sie lun dies mit natürl ichem S10k und
Selbstversländlichkeit.  Sie st i l len scheinbar nebenher im All tag, auf dem Markt, während der
Fahrten im überfülhen Buschtaxi. zu ieder Zeit.  wenn das Kind schreit oder nach der Brusl

,grapschf. Der Umgang mil ihrer Brusl und dem Sti l len lsl stressfrei und lustvol l .
Erkrankungen der Brusl in Afika sind in erster Linie Entzündungen und Abszessbildun.

gen. Damit gehen die beffagten trauen in Guinea nach eigenen Angaben in etwa 20% der
Fälle zunächst zu den lfadi l ionellen Heilerinnen oder Heilern. Auch natürl iche Laklations
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mittel sind bekannt. Von Bfustkrebs halten im Schnit l  75% der befragten Frauen schon
gehöft, einige halten durch daran erkrankle nahe Ven!andte bereits leidvolle Edahrungen
gesammelt. Einer relativ iungen Krebs,statist ik 'zul0lge sind 10% aller an der Univeßitäts.
kl inik in Conakry registr ierter Krebserkrankungen Brustkrebs bei Fräuen, wobei wiederum
46% der davon belroJfenen Fra!en unlef 45 Jahre al l  sind.

Die Bedeutung des organs Brust wird ioch einmal sehr stark in den Aussagen deutl ich,
die in Hinblick aul einen möglichen Verlust des organs gemachl wurdent ,,Die Seele der
Frau is1 in der Brust, wenn sie die Brust verl ierl ,  verl ien sie das Leben". Dder: . .Die Brusl
repräsentiert die Stärke der Frau..." Auch:,,Die Bfust is1 die Schn!r des Lebens, sie führl
z! deinem Mann und deinem Kind..." Aber auch ganz pragmalische, ökonomisch ausgerich.
leie Antw0rlen wurden gegeben, die sich auf die zusälzl ichen Ausgaben für Babynahrung im
Falle einer Brustamputation bezo0en. Insgesamt wurde eine Bruslkrebserkrankung als eine
vorlangig lebensbedrohliche Erkrankung gesehen, bei der al lerdings die Angst um dle Zukunit
der zu ernährenden Kinder fast gleichbedeutend neben der Angst um d€n eigenen Wert.und
Lebensve.lusl zu stehen scheinl. Für über 80% der Fra!en wäre €ine Brustoperation daher
schlimmer als eine Bauchoperation, ln Bezug auJ däs mögliche Verhallen ihres l l lannes (fast
immer polygame Ehen) im Falle einef Brustamputal ion befragt, waren sich 50% der Fra!en
in der Hauptstadt und der zweitgrößten Sladt des Landes sicher, dass er sie m0ralisch und
finanziel l  untorslützen würde. In der ländlichsl€n, nördl ichsten Begion waren dies sogar
78%. 0as Spektrum de. genannten Gründe daiür reichte von emolionalen (,weil  er mich
liebl ')  bis zu moralischen (,weil  er gläubig isl 'oder,weil  es in unserem Land Gesetz isl ')
Argumenlen. Die 8efürchtung, nach einer Brustoperation nicht mehr sexuell  attrakl iv für den
Il/lann zu sein, wurde v0n keiner der 300 befragten Frauen geäußert. Vergleichende lJnter.
suchungen aus Deutschland oder Europa waren in der Dhkussionsrunde njchl bekannt.

Zusammenfasserd lässt sich sagen, dass die Brust für die Frauen in der Kullur Afrikas
einen sehr hohen Stel lenwerl als ernährendes 0rgan hal.0lfensichtl ich spielt die Brusl in
oer Sexuahtät eine größere Rolle. als dies in oer 0ffenrltchkerl e'kennbar ist - ähnlich, wie
dies auch in Eur0pa der Fall  ist.  Sehr vlel Natürl ichkeit und Selbstverständlichkeit im l lm.
gang mit der weibl ichen Brust ist in Europa mit dem Verzicht auf das Sti l len verloren gegan.
gen. Diese wiedenufinden ist schwer, weil  das Rad sich s0 schwer zurückdrehen lässt.
Dennoch könnten Frauen aus Europa von den Frauen in Afrika, die zum Teil  erslaunlich
offen auf intimste Fragen geantworlel haben, etwas lernen-
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